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 Informationen 4-2020 

 
 

Lebensspuren e. V. 
Interessengemeinschaft der Lebensbornkinder in Deutschland und Vereinigung zur geschichtlichen Aufarbeitung des „Lebensborn" 

 
“Die Entwurzelung ist bei weitem 
die gefährlichste Krankheit der 
menschlichen Gesellschaft. 
Wer entwurzelt ist, entwurzelt. 
Wer verwurzelt ist, entwurzelt nicht. 
Die Verwurzelung ist vielleicht das 
wichtigste und meistverkannte 
Bedürfnis der menschlichen Seele.” 

 
(Simone Weil) 

im Dezember 2020 
 
 
 
 
Liebe Mitglieder und liebe Freunde unseres Vereins, 
 
das Jahr 2020 neigt sich dem Ende entgegen und die Feiertage stehen unmittelbar vor der Tür. Die-
se werden, wie schon das gesamte Jahr von der anhaltenden Corona-Pandemie geprägt sein. Durch 
die stetige Gefährdung der Ansteckung und die damit verbundene Isolierung von Alt und Jung wird 
auch nicht ohne Folgen für die soziale Ausprägung bleiben. Doch scheint die Einschränkung der 
Kontakte derzeit, wo noch kein wirksamer Impfstoff in ausreichendem Maße vorhanden ist, alterna-
tivlos zu sein.  
Die Virologen hatten bereits im Mai dieses Jahres vor einer zweiten Welle gewarnt. Insbesondere 
für die Zeit im Herbst und im Winter, wenn durch die zurückgehenden Temperaturen und den damit 
einhergehenden Erkältungskrankheiten sowie die längeren gemeinsamen Aufenthalte in geschlos-
senen Räumen zu einer begünstigenden Situation für die Verbreitung der Pandemieerreger sorgen, 
müsse man besonders achtsam sein.. Doch halbherzige Entscheidungen und auch sorgloses Verhal-
ten zeugt eher davon, dass diese Warnungen ungehört blieben. 
 
Es bleibt allein die Hoffnung, dass es im Jahr 2021 gelingen wird, mit dem zur Zulassung beantrag-
ten Impfstoffen die Corona-Pandemie einzuschränken und als solche zu überwinden.  
 
Für das erste Juniwochenende hat der Vorstand nach wie vor das nächste Jahrestreffen geplant. 
Doch werden wir gemeinsam mit dem Beirat dann noch einmal entscheiden müssen, ob dies Euch 
und allen anderen Teilnehmern gegenüber verantwortbar ist. Die Entwicklung der Pandemielage 
wird diese Entscheidung prägen. Auch wir wollen gern Euch alle wiedersehen, aber ohne Eure Ge-
sundheit oder gar Euer Leben zu gefährden. 
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Nachruf 
 
 
Uns erreichte im November die Nachricht vom Tod unseres ehe-
maligen Mitgliedes und Schatzmeisters Detleff Nordt. Mit tiefer 
Bestürzung haben wir erfahren, dass er am 12.11.2020 in Jena 
verstorben ist. 
 
Detleff Nordt *30.03.1944 - †12.11.2020 
 
Am 30.03.1944 in Bad Polzin geboren, wuchs er nach dem Krieg 
in Thüringen zunächst bei seinen Großeltern auf. Die Mutter, be-
rufstätig in anderen Orten, kam zum Wochenende. Wie so viele 
der “Lebensborn”kinder erfuhr er erst spät von seiner Geburt im 
“Lebensborn”heim in Bad Polzin. Er musste selbst ganze 10 Jahre 

suchen und nachforschen, bis er im Alter von 60 Jahren die Gewissheit darüber hatte. Seine Mutter 
war nicht bereit, über die Geburt oder zum Vater Auskünfte zu geben. Dennoch kümmerte auch er 
sich um seine Mutter, nahm sie im eigenen Haus auf und pflegte diese. 
 
Erst nach 2005 konnte er die Identität des Vaters herausfinden, der allerdings bereits 1970 verstor-
ben war. Doch er ließ es sich nicht nehmen, einmal an dessen Grab zu stehen, um Abschied von 
dem unbekannten Vater zu nehmen. Er hatte diesen verloren, ohne ihn kennengelernt zu haben, aber 
zugleich einen Halbbruder gefunden. 
 
Detleff Nordt gehörte zu den Gründungsmitgliedern unseres Vereins, der sich viele Jahre auch aktiv  
in die Vereinsarbeit eingebracht hat. Mit Akribie und Sorgfalt kümmerte er sich von 2010 bis 2016 
um die Finanzen unseres Vereins. Mit ihm verlieren wir nicht nur einen äußerst engagierten, son-
dern auch stets korrekten und freundlichen Menschen, der in der Lage war, andere mitzureißen und 
mit seiner sachlichen und absolut korrekten Arbeitsweise im Verein Impulse zu geben.  
 
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. Unser Mitgefühl gilt seinen Angehörigen. 
 
 
 
Aus der Arbeit des Vorstandes 
An dieser Stelle wollten wir Euch gern über die Ergebnisse der Vorstandssitzung vom November 
unterrichten, die jedoch aufgrund der neu, durch die Entwicklung des Pandemiegeschehens bedingt, 
erlassenen Beschränkungen erneut abgesagt werden musste. Zuvor musste bereits aus terminlichen 
Gründen die Sitzung vom September dorthin verschoben werden. 
Die wichtigsten Aufgaben jedoch, wie: 
 die Vorbereitung des nächsten Jahrestreffens,  
 die Gedanken zur perspektiven Entwicklung sowie  
 vor allem die Beantwortung der Anfragen, sei es von Lebensbornkindern, deren Verwandten oder  
    Medien und anderen Interessenten, 
werden weiterhin wahrgenommen und erledigt 
 
Der Vorstand wird sich zu Beginn des neuen Jahres gemeinsam mit dem Beirat nochmals zur mög-
lichen Perspektive des Vereins verständigen. Die in der Umfrage seinerzeit an Euch als Mitglieder 
ergab zwar eine mehrheitliche Entscheidung aber bei weitem kein homogenes Ergebnis. Außerdem 
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muss eine Abwägung der von Euch abgegebenen Argumente unter dem Aspekt der sich durch das 
Lebensalter unserer Mitglieder immer mehr einschränkenden Mobilität erfolgen. 
Und auch die Bildung eines neuen Vereins in Frankreich, der sich bereits bei uns gemeldet hat, 
zeigt, dass auch unser Verein weiterhin gebraucht wird.  
Es bleibt selbstverständlich dabei, dass die Entscheidung zur Orientierung der Arbeit des Vereins, 
wie es auch in der Satzung garantiert ist, in der Mitgliederversammlung durch Mehrheitsentscheid 
festgelegt wird. Der Vorstand kann und wird hier einen Vorschlag, ggf. auch einen Alternativvor-
schlag, erarbeiten. Durch die Pandemie haben wir bereits leider wertvolle Zeit verloren. 
 
 
 
Jahrestreffen 2021 geplant 
Leider haben wir im laufenden und sich nun dem Ende neigenden Kalenderjahr kein Jahrestreffen 
durchführen können. Der Vorstand geht von einem breiten Verständnis unter seiner Mitglieder-
schaft zu den Absagen aus. Umso betrüblicher ist es, heute noch keine Sicherheit zu haben, wann 
die allgemeine Gefahrensituation durch die Corona-Pandemie sein wird. Bisher hält der Vorstand 
an dem geplanten Termin für das nächste Jahrestreffen, am ersten Juniwochenende 2021 (4.-6. Juni) 
fest. Hierzu gab es bereits im letzten Info-Letter nähere Informationen.  
Wir wissen, wie wichtig diese Jahrestreffen für Euch alle sind. Es muss aber aus heutiger Sicht re-
sümiert werden, dass noch niemand weiß, wie sich die Lage bis dahin verändert. Die derzeitige 
Entwicklung zeigt, wie unberechenbar diese Pandemie ist und wie hartnäckig sie sich halten kann.   
 
 
 
Anfragen an den Verein 
Es gab mehrere Anfragen bzgl. der Herkunft bzw. „Lebensborn“ - Verbindungen. Es handelte sich 
zumeist um Interessanten, die eine Verbindung von Elternteilen zum Lebensborn vermuteten. Es 
konnte in keinem dieser Fälle eine sofortige Klärung erfolgen. Es wurde an den IST Arolsen bzw. 
das Bundesarchiv oder auch das zuständige Standesamt verwiesen. Die Anfragen kamen ausnahms-
los aus Deutschland. 
 
Ende September wandte sich Roel van Duijn aus Holland an den Verein uns bat um Kontaktver-
mittlungen und sandte uns dann Anfang Oktober sein neues Buch zu. Es trägt den Titel: „Himmler’s 
holländische Muse. Die zwei Leben der Baroness Julia Op ten Noort“.  
Zur Person: Die Baroness Julia Op ten Noort (1910-1994) war wohl die bedeutendste nieder-
ländische Nationalsozialistin. Sie verband eine ganz besondere Beziehung mit Heinrich Himmler, 
den sie im Jahre 1934 kennenlernte. Durch diese Bekanntschaft wurde sie zu seinem fanatischen 
Ehrengast auf den Nürnberger Parteitagen der NSDAP. Sie brachte Himmler mit Rost van Tonnin-
gen, dem fanatischen Führer der niederländischen Nationalsozialisten zusammen, Sie selbst über-
nahm in den Niederlanden den Aufbau der Nationalsozialistische Frauenorganisation. Insbesondere 
die Rassenpolitik der Nationalsozialismus: die Vernichtung der einen und der Erschaffung einer 
neuen, vermeintlich überlegenen Menschenrasse zog sie an.  
 

Roel van Duijn hat nach umfangreicher und gründlicher Recherche das Leben dieser Frau darge-
stellt, und dabei auch ein besonderes Augenmerk auf den in den dreißiger Jahren aufkommenden 
Nationalsozialismus und die gesellschaftliche Stellung der Protagonistin gelegt. Damit versuchte er 
aufzuzeigen, warum die Baroness diese persönliche Entwicklung nahm. Das Buch ist dadurch aber 
auch mit vielen Fakten und Personen angereichert, so dass es immer mal wieder des Zurückblät-
terns bedarf, um sich noch einmal neu über bereits dargestellte handelnde Personen und Begeben-
heiten zu vergewissern. Das macht es dem Leser nicht einfach. Die vielen Informationen, die akri-
bisch wiedergegeben werden, überfordern den Leser mitunter und zwingen ihn zu Konzentrations-
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pausen. In einer der nächsten „Informationen“ wird es (hierzu) noch eine richtige Rezension dazu 
geben. 
 
Am 28.10.2020 erreichte den Verein eine Anfrage von Barbara Konturek aus Österreich. Das Lud-
wig-Boltzmann-Institut für Kriegsfolgenforschung arbeitet in einem neuen Forschungsprojekt die 
Geschichte des „Lebensborn“-Entbindungsheimes „Wienerwald“ in Österreich auf. Neben der Ge-
schichte des Ortes und dem Umgang damit nach dem Krieg, möchten die ForscherInnen mehr über 
die Sozialstruktur der Mütter, die biografischen Hintergründe der Väter, das Personal, den Alltag im 
Heim und vor allem über die Kinder und ihre weiteren Lebensläufe herausfinden. Dafür sucht das 
Ludwig-Boltzmann-Institut Zeitzeuginnen und Zeitzeugen, die über die Geschichte des „Heimes 
Wienerwald“ zwischen 1938 und 1945 Auskunft geben können. Es werden zudem Männer und 
Frauen gesucht, die selbst im „Lebensborn“-Heim „Wienerwald“ geboren wurden und ihre Lebens-
geschichten erzählen wollen. Außerdem ist das Institut an Fotografien, Objekten und Dokumenten 
interessiert, die mit der Geschichte des Heimes in Feichtenbach in Verbindung stehen. Einige der 
dort Geborenen wurden vom Vorstand angeschrieben und werden dem Institut unter dem Motto „O-
Töne“ sich mit Interviews zur Verfügung stellen.  
Mitglieder, die von uns nicht kontaktiert wurden, können sich dort telefonisch über +43 (0) 316 380 
8272 oder elektronisch per Email an lukas.schretter@bik.ac.at melden 
 
Am Schluss dieses Infoletters wollen wir, trotz aller Widrigkeiten, die dieses Jahr mit sich brachte, 
(es) nicht vergessen, Euch für die bevorstehenden Feiertage und den Jahreswechsel alles Gute zu 
wünschen. Bleibt vor allem gesund, damit wir uns hoffentlich im nächsten Jahr wiedersehen kön-
nen! Für so manche wird es ein Wehrmutstropfen sein, dass  nicht im Kreise aller Lieben die Fest-
tage begangen werden können. Das ist sehr traurig, aber die Zeit lässt dies nicht zu. Nutzt die be-
sinnliche Weihnachtszeit und lasst das vergangene Jahr Revue passieren und plant das Wichtigste 
für 2021. Wünschen wir uns alle vor allem Frieden und auch, dass die Pandemie im nächsten Jahr 
endlich besiegt werden kann, um ein wenig Normalität wieder einkehren lassen zu können. In die-
sem Sinne wünschen wir Euch ein froher Fest! 
 
Mit herzlichen Grüßen! 
Matthias Meißner, Gudrun Sarkar, Uschi Fröhler, Rita Ahrens und Sabine Resch-Hoppstock 
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Buchrezension  
Gerline Bartels: Drei Personen erzählen eine Geschichte 
 
 
„Dies ist meine früheste Erinnerung, jedenfalls doe früheste, 
deren ich mir sicher bin. Ein Mann bringt mich in ein Haus. Das 
Haus ist mir fremd und auch den Mann kenne ich kaum. Mit ihm 
bin ich die letzten beiden Tage ganz lange mit der Eisenbahn 
gefahren. Das Haus wirkt dunkel.“ 
Mit diesen Worten beginnt ein interessantes, nicht alltägliches und 
lesenswertes Buch. „Drei Personen erzählen eine Geschichte“ von 
Gerlinde Bartels ist schon des Aufbaurahmens wegen ein 
besonderes Buch. Es wird die Geschichte eines Jungen aufge-
zeigt, welcher im Lebensbornheim geboren wurde. Soweit an sich 
nichts Besonderes, Doch diese Geschichte wird aus drei 
unterschiedlichen Perspektiven beschrieben; aus der Sicht des 
Betroffenen selbst, aber auch aus der Sicht der Mutter und des Vaters. Ein mutiges und zugleich 
gelungenes Unterfangen. Es erlaubt dem Leser, sich sehr gut in die jeweiligen Lebenslagen in dieser 
Zeit der Geburt hineindenken. Mit diesem Einblick versteht man die unterschiedlichen Sichtweisen 
viel besser, als würden sie nur anhand eines Handlungsstranges erzählt werden. 
 
Beim Lesen dieses Buches hat man das Gefühl, als würden die Protagonisten selbst diese 
Geschichte erzählen. Ein und dieselbe Geschichte aus drei verschiedenen Sichtweisen zu erzählen, 
verlangt viel Einfühlungsvermögen. Das ist der Autorin sehr gut gelungen. 
Da manche Passagen von der Autorin ergänzt wurden, aufgrund der Tatsache, dass nicht alle 
Protagonisten befragt werden konnten, kann man es nicht als Autobiografie einordnen. 
Dennoch spiegelt es das Leben in den jeweiligen Lebenslagen sehr gut wider. 
 
Ich würde dieses Buch ab einem Alter von 15 Jahren empfehlen. Gerade für Schüler, ist dieses Buch 
sehr geeignet, da es einfach geschrieben und zudem gut verständlich ist. 
Ab und an muss man ein paar der Sätze erneut lesen, da sie etwas kompliziert geschrieben sind und 
man den Kontext erst beim zweiten lesen erschließen kann. 
Zum Verständnis ist es meiner Meinung nach besser, wenn man schon einmal von der Geschichte 
des 2. Weltkrieges gehört hat. Die Geschichte des „Lebensborn“s, an einem ausgewählten Beispiel, 
ist sehr gut und leicht verständlich geschrieben, so dass man dieses Buch gut für den Unterricht 
nutzen könnte. 
 

Maria Weiss 
 
 


